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Sir. 48 Sie 23 e r n e r 2B o eft e 1281

oier a br 3a»/ fi »f e -f)oufi sue gftürst u jebe bet bä giifsger
tööue ba. 3 bi router gloffe u ba bänft, bie föue bod) »tn bas

©äutftücfri sattgge. Il roie-n=i bn fo touffe u gäge SSobe ftiere.
gfeb=n=i plöfttid) o ties ©äutftiicf liege. 3 biicfe mi u toie=n=i

roieber ufftab, ba=n=i e 3toöifränfter i br ,f)attg. 3 bone burtig
i 6acf gfcbtecft. 2lber b'Stele bei gmerft, baff i öppis ufgtäfe ba.
Sie bei abfotut roöue roiiffe roas es fig gfi. „.fre, e 3<roöifränfler",
fäge=n=i. Da bei ne aujäme roöue luege. 3 bi brei Sdiritt oo tie
eroög u ba bas ©äutftiicf oiire gno. 3 bas aber fcbnäu roieber
müeffe oerforge, bie üagte fie roie b'2Bäfd)pi bruf d)o s'fcftiefte.
3itt bei ausäme bas Scbtiiftli abgfuecftt u gmeint, es tiegi ba no
tneb ©äut besume. 2tber feine bet met) öppis gfunge. Du fi
nier bu rätig roorbe, roas mer mit ber iPotte roöue afa. 3 ba br
23orfcftlag gmacbt, mir roöue brmit i ©bino. Seniisumau ifcb

no br ©bino Öetoetia a br Sppcbergafj gfi, U am ÜRamitter fi

mer bu ridjtig gange. Senn bei brum bie, too no
nib fi fäcbaäbni gfi o no i ©bino börfe. SUÎir fi üfere fäcfts ©iete
gfi. gür eine bet's füfesroänsg fRappe Stritt fofcfttet. 3ür iis
bet bas ei Sranfe fiifsg gmad)t. SOfir bei fo ne 23ampir=3ium
gfeb. Siir e Sranfe too iftb übrig btibe, bei mer iebe e ®reem=

frbnitte t'ouft u für e fRäfcftte Sutferbrosme. So bei mir e oer=

gniiegte fRamitter gfta. 2lm anbere Sag, gäge SRittag, rüeft mer
ber Sère. 3 gange 3ue=n=ibm u brmit bcun=i fcbo ne siinftigi
Statte: „3 roin bir bäufe bs ©äut tutme fo ga 3'oerplööterle.
Sie 3tne Stei bätte fd)o roieber es paar 23rot g'gä u paar ßiter
DRiucft!"

3 roeift nib roär's ibm ifcb ga oer3apfe. îBetttt i bä Stürnti
bätt oerroütfcbt bamaits, bätt inuibm 0 br fRanse nerfcbtage.

Sole,

®aö ferner Sfeerlanbfpiel mut ©afar bon 2Crj
©aefar oott 2lrç ift ein berühmter Srbroei3er Sramatifer

ober boeb fiebertieb einer ber begabteften einbeimifeben Theater*
birbter unferer ©egenroart. ©r ift aufterbettt nod) foaufagett ßof*
poet ber Stabt Sern. Sas ift eitt ebrenuoftes unb sugteieb redjt
einträgtiebes 2tmt. ßefttes 3abr tourbe er beifpietsroeife a u f «

geforbert, bas Seftfpiet für bie ßaupenfdjtacbtfeier 31t oer*
faffen, roäbrenb man anbere Serner Sidjter fo beiläufig in einer
freien Konfurrettg and) ttod) an bief er ©etegenbeit 2tnteit neb=

men tieft. 2tus biefer freien Sonfitrren,? ift bas prädttige ßau=
penfeftfpiet oon 2öertter 3»ter beroorgegattgen, roäbrenb bie
..Seftettung" bei ©aefar oon 2lrr glücfticberroeife im ©ntrourf
fteefen blieb. 2lber ©aefar erbiett troftbem für feitte 9Riibe —
roie bies bei £>ofpoeten ja attcb allgemein übtieb ift — eine fürft»
tiefte Setobnung. Sür feittett ©ntrourf 31t einer 2trt ßaupettfeft*
fpietoperntejt erbiett er nämtieft ruitbe 4000 tränten. @liicf=

tieberroeife fatn biefer ©ntrourf triebt sur 2tusfiibrung, toeit er
nicht reefttseitig fertig tourbe, giir bie eoentuelte 2luffübrung
roottte oon oornberein niemanb bie Serantroortung überneb*
"en. So ift man mit betn Sefijit oon 4000 Staufen für ben

©ntrourf einer niebt aufgeführten ßaupenfeftfpieloper ©aefar
oon 2trrs noeft recht glimpflich toeggefoinmen.

3ur Sefcftämung after beseitigen, betten fein bamatiger
©ntrourf nieftt gefallen bat, unb um 31t seigen, roas Sem mit
feiner tiid)t ausgeführten Sefteltutig oerpaftt babe, bat uns nun
©aefar oon 2lrp „Sas Sern er Obertanbfpiet" 3ttr
2tuffiibrung übertaffen. Sietteicbt and) ein toettig als Sauf für
bie fiirftticfte £>onorierung. Scftabe, baft er fid) nicht tnebr 2Rübe
gegeben bat! 3d) fürchte faft, ©aefar habe fieft feitte Stelle als
Serner bof= ober Stabtpoet bamit oerfeberst! Ober fdjäftt er am
©ttbe ttnfer Serner Tbeaterpublifnm fo eitt, baft er glaubt, ihm
ieben Sdjmarren oorfeftett 31t föttnen, nur roeit er ein berübtn*
ter, and) im 2tustanb aufgeführter Tbeaterbicbter ift?

Sen ©ang ber banbtung ersäblett? Untnöglid). battbtung
bat bas Stiicf feitte. ©s fiub tofe aneinanbergereibte S3enen,
bei benett sroifcftenbineiit einige ßeute ©ebidjte auffagen. Sie
©efdiieftte beginnt im biminet, fpiett fieb meiftettteifs oor einer
2ttpbütte unb fpäteren Sabanftatt im Obertatib ab (.f)inter=
grunb, um ÜRiftoerftätibniffen betreffs ©egenb oorgubeugen:
3»ngfrau mit unb ohne 2tfpengtübn), battit sroifcftenbinem oor
betn 9Riinfter in Serti, too frait3Öfifd)e ©efanbten tutd) ber ßatt*
penfefttaebt ben Sofb austeilen, roäbrenb gegen Sd)tuft in Saris
eine Setttterin (in Ermangelung einer richtigen Sub) mit 3toei
Treicftetn roaefett tittb ber Senn ber Saiferin IRapoteon bas
?(tpborn fotange btäft, bis Sapierfcftnittet oom ftimtnet herunter
regnen. Setbftoerftänbtid) fterben gegen ,3toei Suftenb ßeute auf
ber Sühne (bamit etroas ßeben in bie ftattbfung gebradjt roirb),
unb bie ©efeftieftte fcfttieftt ri'tbrenb mit einer Beirat unb einer

Tracfttencftilbi ab, roobei ein Senn ben Sans bes oacbes fingt
(feftabe, baft es ttiebt Orobtoein roar). Ser ganje 3auber enbet
ba roo er angefangen: im Gimmel. 3cft habe aum Scfttuft nur
nod) ben Tannenbaum oermiftt, ba es boeft ieftt gegen 2Beift=
nachten gebt. 2Bäbrenb ber gan3en 3eit, — bas hätte ieft halb
oergeffen, — iaffen ber Zeitige Seat, ber Satron bes Dbertan*
bes, unb ber Tob 3ufatnmen in einer ©efe ber Sühne auf einem
fefträgen Tifcft, bas beiftt, roenn fie fetbft nieftt gerabe im Stücf
perfönlicft befdjäftigt fittb.

So3tifagen ein ftiftorifdjes Spiet, toobei bas eitrig ftiftorb
fefte oielteicftt ber Sorftattg roar, ber — aufterorbenttieft reisoott,
— einer alten Scftroeiserlanbfarte oon ©onrab Türft aus bem
3aftre 1495 naeftgebitbet roar. 2Barum es „SernerOber*
tanbfpiet" genannt roirb, ift rooftt ttieinanb gans dar ge*
•jorben.

©ine einfältigere Serftöftnung Serns ift mir noeft nie be*

gegnet! 2Bäre bas Stiicf oon einem Stmerifaner gefcftriebeit unb
etroa in ^otlptooob aufgeführt roorben, ich bin fiefter, unfere
Smerifa'Serner toürbett bagegen proteftiert haben. f)ätte man
fo etroas in einer anberen Stabt ober etroa im ©orfo aufgeführt,
bann roäre es beftimmt ausgepfiffen roorben. Scftabe, baft unfer
Serner Stabttfteaterpubtifum fo gut ersogett ift! 2Bas roirb matt
aber fpäter einmal über bas Sutturnioeau unferes beutigen
Sern benfen, toenn man tefen roirb, baft bie 2tuffübrung einer
foteben garce überhaupt möglich roar? ©röftere ©efeftmaeftofig»
feiten fittb roobt fatttn jemals über unfere Sühne gegangen. Sie
Scbaufpieter fonnten einem teib tun, baft fie fieb mit biefen
2ftbernfteiten abplagen muftten. Sie haben ihr möglicftftes ge=

tan, bas Subtifum nid)t 311m ßaeften 3U bringen. 2Ber ift für
foldjett Kitfrb eigenttieft oerantroorttieb? Sinsens f)äcftter.

KEKXISrilE MUSIKfiESELLSCHAFT

II. A bon 110111eiltskoiixort
Dienstag den 5. Dezember, 20.15 Uhr. Kasino GrosserSaal.

Leitung: Dr. Drife ßrM«.

Solist: JULIUS PATZAK, Tenor
Mitwirkend: /)/'.' ///<?<&?/• tayf#/, r/rT
i^taz// /?£/*«. — Brahms: Rinaldo, Kantate für Tenor,
Männerchor und Orchester. Gesang der Parzen, für gemisch-
ten Chor und Orchester. Schubert: Lieder am Klavier.
Kodaly : Tänze aus Galanta (zum ersten Mal).
Konzertflügel Steinvvay & Sons a. d. Hause F. Pappe Söhne.

Preise: Fr. 2.50, 3.10, 4.20, 5.25, 6.20 (alles inbegriffen).
Ko«z«r*»î. Montag d. 4. Dez., 20.15 Uhr. Redu-
zierte Preise. Vorverk. u. Umtausch der Tombolalose II 2 u.
A 2 b. Fr. Krompholz Musikhaus, Spitalg. 28, Tel. 2 42 42.
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vier a dr Zau, si us e Housi zue gstürzt u jede hei dä Füfzger
wöue ha, I bi wyter gloffe u ha dankt, die söue doch um das
Gäutstückli zangge, U wie-n-i da so loufse u gäge Bode stiere,
gseh-n-i plötzlich o nes Gäutstück liege, I bücke mi u wie-n-i
wieder »fstah, ha-n-i e Zwöifränkler i dr Hang, I hane hurtig
i Sack gschteckt, Zlber d'Giele hei gmerkt, dass i öppis ufgläse ha,
Sie hei absolut wöue müsse was es sig gsi. „He, e Ziwöifränkler",
säge-n-i. Da hei ne auzäme wöue luege, I bi drei Schritt vo ne
ewög u ha das Gäutstück vllre gno, I has aber schuäu wieder
müesse versorge, die Hagle sie wie d'Wäschpi druf cho z'schieße,

Iitz hei auzäme das Schtützli abgsuecht u gmeint, es liegi da no
meh Gäut desume. Aber keine het meh öppis gfunge. Du si

mer du rätig morde, was mer mit der Polle wöue afa. I ha dr
Vorschlag gmacht, mir wöue drmit i China, Dennzumau isch

no dr China Helvetia a dr Spychergaß gsi, U am Nainitter si

mer du richtig gange. Denn hei drum die, wo no
nid si sächzähni gsi o no i Chino dürfe. Mir si üsere sächs Giele
gsi. Für eine het's fllfezwänzg Rappe Dtritt löschtet. Für üs
het das ei Franke füfzg gmacht. Mir hei so ne Vampir-Fium
gseh. Für e Franke wo isch übrig blibe, hei mer jede e Greem-
schnitte kauft u für e Räschte Zuckerbrosme. So hei mir e ver-
gnüegte Namitter gha. Am andere Tag, gäge Mittag, rüeft mer
der Père, I gange zue-n-ihm u drmit ha-n-i scho ne zünftigi
Flutte: „I win dir häufe ds Gäut nume so ga z'verplööterle.
Die zwe Stei hätte scho wieder es paar Brot g'gä u paar Liter
Miuch!"

I weiß nid wär's ihm isch ga verzapfe. Wenn i dä Stürmi
hätt vevwütscht damaus, hätt i-n-ihm o dr Ranze verschlage,

Pole,

Das Berner Oberlandspiel von Cäsar von Arr
Caesar von Arx ist ein berühmter Schweizer Dramatiker

oder doch sicherlich einer der begabteste!, einheimischen Theater-
dichter unserer Gegenwart, Er ist außerdem nach sozusagen Hof-
poet der Stadt Bern, Das ist ein ehrenvolles und zugleich recht
einträgliches Amt, Letztes Jahr wurde er beispielsweise auf-
gefordert, das Festspiel für die Laupeuschlachtfeier zu ver-
fassen, während man andere Berner Dichter so beiläufig in einer
freien Konkurrenz auch noch an dieser Gelegenheit Anteil neh-
inen ließ. Aus dieser freien Konkurrenz ist das prächtige Lau-
pensestspiel von Werner Iuker hervorgegangen, während die

„Bestellung" bei Caesar von Arx glücklicherweise im Entwurf
stecken blieb. Aber Caesar erhielt trotzdem für seine Mühe —
wie dies bei Hofpoeten ja auch allgemein üblich ist — eine fürst-
liche Belohnung, Für seinen Entwurf zu einer Art Laupenfest-
spieloperntext erhielt er nämlich runde 4l)vl) Franken, Glück-

licherweise kam dieser Entwurf nicht zur Ausführung, weil er
nicht rechtzeitig fertig wurde. Für die eventuelle Aufführung
wollte von vornherein niemand die Verantwortung überneh-
'»en. So ist man mit dem Defizit von 4W0 Franken für den

Entwurf einer nicht aufgeführten Laupenfestspieloper Caesar
von Arxs noch recht glimpflich weggekommen.

Zur Beschämung aller derjenigen, denen sein damaliger
Entwurf nicht gefallen hat, und um zu zeigen, was Bern mit
seiner nicht ausgeführten Bestellung verpaßt habe, hat uns nun
Caesar von Arx „Das Bern er Oberlandspiel" zur
Aufführung überlassen. Vielleicht auch ein wenig als Dank für
die fürstliche Honorierung, Schade, daß er sich nicht mehr Mühe
gegeben hat! Ich fürchte fast, Caesar habe sich seine Stelle als
Berner Hof- oder Stadtpoet damit verscherzt! Oder schätzt er am
Ende unser Berner Theaterpublikum so ein, daß er glaubt, ihm
jeden Schmarren vorsetzen zu können, nur weil er ein berührn-
ter, auch im Ausland aufgeführter Theaterdichter ist?

Den Gang der Handlung erzählen? Unmöglich, Handlung
hat das Stück keine. Es sind lose aneinandergereihte Szenen,
bei denen zwischenhinein einige Leute Gedichte aufsagen. Die
Geschichte beginnt im Himmel, spielt sich meistenteils vor einer
Alphütte und späteren Badanstalt im Oberland ab (Hinter-
gründ, um Mißverständnissen betreffs Gegend vorzubeugen:
Jungfrau mit und ohne Alpenglühn), dann zwischenhinein vor
dem Münster in Bern, wo französische Gesandten nach der Lau-
penschlacht den Sold austeilen, während gegen Schluß in Paris
eine Sennerin (in Ermangelung einer richtigen Kuh) mit zwei
Treicheln wackelt und der Senn der Kaiserin Napoleon das

Alphorn solange bläst, bis Papierschnitzel vom Himmel herunter
regnen. Selbstverständlich sterben gegen zwei Dutzend Leute auf
der Bühne (damit etwas Leben in die Handlung gebracht wird),
und die Geschichte schließt rührend mit einer Heirat und einer

Trachtenchilbi ab, wobei ein Senn den Ranz des vaches singt
(schade, daß es nicht Frohwein war). Der ganze Zauber endet
da wo er angefangen: im Himmel, Ich habe zum Schluß nur
noch den Tannenbaum vermißt, da es doch jetzt gegen Weih-
nachten geht. Während der ganzen Zeit, — das hätte ich bald
vergessen, — jassen der Heilige Beat, der Patron des Oberlan-
des, und der Tod zusammen in einer Ecke der Bühne auf einem
schrägen Tisch, das heißt, wenn sie selbst nicht gerade im Stück
persönlich beschäftigt sind.

Sozusagen ein historisches Spiel, wobei das einzig histori-
sche vielleicht der Vorhang war, der — außerordentlich reizvoll,
— einer alten Schweizerlandkarte von Conrad Türst aus dem
Jahre 149S nachgebildet war. Warum es „BernerOber-
la n d s p i el " genannt wird, ist wohl niemand ganz klar ge-
worden.

Eine einfältigere Verhöhnung Berns ist mir noch nie be-
gegnet! Wäre das Stück von einem Amerikaner geschrieben und
etwa in Hollywood aufgeführt worden, ich bin sicher, unsere
Amerika-Berner würden dagegen protestiert haben. Hätte man
so etwas in einer anderen Stadt oder etwa im Corso aufgeführt,
dann wäre es bestimmt ausgepfiffen worden. Schade, daß unser
Berner Stadttheaterpublikum so gut erzogen ist! Was wird man
aber später einmal über das Kulturniveau unseres heutigen
Bern denken, wenn man lesen wird, daß die Aufführung einer
solchen Farce überhaupt möglich war? Größere Geschmacklosig-
keilen sind wohl kaum jemals über unsere Bühne gegangen. Die
Schauspieler konnten einem leid tun, daß sie sich mit diesen
Albernheiten abplagen mußten, Sie haben ihr möglichstes ge-
tan. das Publikum nicht zum Lachen zu bringen. Wer ist für
solchen Kitsch eigentlich verantwortlich? Vinzenz Hächler,

KI ì
Dienstag llon SDoiemllor, 2o.i;pli>r, Kasino Lrosser Saal.

Keitunx: O?-,

Solist- 1OI.IU8 I«»»?
lVIisvvilìencl: /)/'

— L r a li m s: Xinalclo, Xantate lenor,
iVIännereiior unä Vrctiester, (ZcsanA cier pz.iv.cn, tür Demised-
ten ckor uncl vrckester, Sebnbert- Ineäer am Klavier.
X o cl a l V - l'ánxe aìl8 (-alanìa (2UM er8ten lVIal).
Kon-ertklüxel Steinvvazc à Sons a, ä, Hause ?axpe Söbne.
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